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Bekanntmachung,
betr. die Ausbildung von Perſonen, welche
nicht approbirte Thierärzte ſind, zu Fleiſchbe-

ſchauern.

Auf Grund des 8 3 der Prüfungs- Vor
ſchriften für Fleiſchbeſchauer (Ausführungs-
beſtimmungen des Bundesrathes vom 30.
Mai 1902 zu dem Geſetze vom 3. Juni 1900,
betr. die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau,)
beſtimme ich mit Genehmigung der Herren
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten, ſowie der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal Angelegenheiten Folgendes:

1. die Ausbildung von Perſonen zu Fleiſch
beſchauern, welche nicht approbirte Thier-
ärzte ſind und ihren Wohnſitz in den
Kreiſen Bitterfeld, Delitzſch, Wittenberg,
Schweinitz, Liebenwerda, Torgau, Merſe
burg, Querfurt, im Saalkreiſe oder der
Stadt Halle a. S. haben, hat in dem
Schlachtviehof zu Halle a. S. ſtattzu-
finden.

2. Mit der Ertheilung des Unterrichts habe
ich den Direktor des Schlacht und
Viehhofes Reimers ſowie den Erſten
Schlachthof-Thierarzt Weißhun, beide
in Halle a. S., beauftragt.

3. Zur Prüfung dürfen nach 8 3 der
Prüfungsvorſchriften nur zugelaſſen
werden Bewerber des männlichen Ge
ſchlechts, die
1. das 23. Lebensjahr vollendet und

das 50. Lebensjahr noch nicht über-
ſchritten haben;

körperlich tauglich, insbeſondere im
Vollbeſitze ihrer Sinne ſind;

3. mindeſtens 4 Wochen lang einen regel-
mäßigen theoretiſchen und praktiſchen
Unterricht in der Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau in einem öffentlichen

t

Zwiſchen den Schlachten.

Von O. Elſter.
(6. Fortſetzung.

„Die elenden Feiglinge,“ murmelte der alte
Kapitän ingrimmig zwiſchen den Zähnen.

„Jch vermochte den Anblick dieſer Flucht
nicht mehr zu ertragen,“ erzählte Viktor
weiter. „Mit noch einigen Kameraden eilte
ich auf Umwegen dem Gebirge zu; wir er
reichten am Abend Zabern und gedachten uns
nach Pfalzburg zu begeben, um hier die nach-
rückende Armee zu erwarten. Meine Kameraden
ſind nach Pfalzburg hineingeritten ich kam
hierher ein armer Flüchtling ein Be
ſiegter ein Verwundeter

„Mein Sohn, mein lieber Sohn,“ jammerte
Madame Hoffer auf, ihren Sohn mit den
Armen umſchlingend.

„Und wird man hier bei Pfalzburg dem
Feinde eine neue Schlacht anbieten

„Jch weiß es nicht, Vater. Der Marſchall
wird kaum dazu imſtande ſein, nachdem er
ſolch enorme Verluſte erlitten hat.“

„Man kann Unterſtützungen von der Saar
heranziehen.“

„Bis jene Unterſtützungen herangekommen
ſind, vermag ſich der Marſchall nicht zu
halten.“

„Viktor
„Du wirſt des Marſchalls Armee ſehen,

Vater, und urtheilen. Morgen, ſpäteſtens
übermorgen wird die geſchlagene Armee hier
anlangen, dann wird es auch Dir klar werden,

Schlachthofe unter Leitung eines die
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Fleichſchbeſchaudort ausübenden Thier
arztes genoſſen haben.
Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zu

gelaſſen werden, die das 23. Lebensjahr
noch nicht vollendet, aber das 50. Lebens-
jahr bereits überſchritten haben.

Die Zulaſſung zur Prüfung iſt zu
verſagen, wenn Thatſachen vorliegen,
welche die Unzuverläſſigkeit des Nach
ſuchenden in Bezug auf die Ausübung
des Berufs als Fleiſchbeſchauer darthun.

4. Die Gebühren für einen vierwöchentlichen
Ausbildungs- Kurſus betragen 30 Mark,
welche vor Beginn eines ſolchen an den
Direktor des Schlacht und Viehhofes
Reimers in Halle a. S. einzuzahlen
ſind, an welchen auch alle Meldungen
behufs Theilnahme an einem Kurſus
zu richten ſind.

5. Die Prüfungsgebühren betragen 10 Mark
und find dieſelben bei der Meldung
zur Prüfung an den Vorſitzenden der
Prüfungskommiſſion zu entrichten.

Ueber die Ernennung der Mitglieder der
Prüfungs Kommiſſion und die Ueberweiſung
der übrigen Theile des Bezirks an andere zur
Ausbildung geeignete Schlachthöfe behalte ich
mir weitere Beſtimmungen vor.

Um mit den Ausbildungskturſen in Halle
a. S. möglichſt ſchnell beginnen zu können,
ſind Meldungen zur Theilnahme daran um
gehend bei dem Direktor des Schlacht und
Viehhofes Reimers daſelbſt einzureichen.

Merſeburg den 3. Oktober 1902.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Frhr. v. d. Recke.
Nach dem Einkommen-Steuer-Geſetz vom

24. Juni 1891 und der Ausführungs-An-
weiſung vom 5. Auguſt ds. Js. dürfen bei
Aufſtellung der Einkommenſteuerliſte nur die-
jenigen Schuldenzinſen u. ſ. w. berückſichtigt

werden, deren Beſtehen keinem Zweifel unter-
liegt.

Der Nachweis derſelben muß all
jährlich wiederholt werden.

Für die bevorſtehende Steuerveranlagung
fordern wir deshalb diejenigen Steuer-
pflichtigen, welchen eine Steuer Erklärung
nicht obliegt, nämlich Diejenigen, deren
Einkommen 3000 Mk. nicht überſteigt,
hiermit auf, in der Zeit vom 27. bis mit
29. October d. Js. in den Vormittags-
ſtunden im Steuerbureau, die Schulden-
zinſen, Laſten, Kaſſen und Lebensverſicherungs-
beiträge, deren Abzug ſie beanſpruchen, anzu
melden und dieſelben durch Vorlegung der
Beläge, (Zins, Beitrags-, Prämienquittungen,
Pol. cen u. ſ. w.) zu beſcheinigen.

Den Hausbeſitzern pp. bleibt jedoch über-
laſſen, die vorbezeichneten Angaben in die
demnächſt auszugebenden Hausliſten einzu-
tragen.

Merſeburg, den 17. October 1902.
Der Magiſtrat. (2518

Die Räude unter der Schaafheerde in
Röſſen iſt erloſchen.

Merſeburg, den 20. Oktober 1902.
Der Amtsvorſteher von Spergau

von Helldorff. (2514
Deutſcher Reichstag.

Berlin, 20. Oktober.
Heute wurde die Debatte über den Zoll-

tarif fortgeſetzt, aber wiederum noch nicht zu
Ende geführt. Man glaubt allgemein, daß
die Abſtimmung morgen, Dienstag, erfolgen
wird. Der Ausgang iſt völlig ungewiß.

Aus der heutigen Sitzung ſeien folgende
Reden im Auszuge mitgetheilt:

Abg. Graf Schwerin-Löwitz (Ekonſ.)
wendet ſich gegen die Ausführungen des Abg.
Sadthagen, den er auf die Haltung der

142. Jahrgang.

Sozialdemokraten in Frankreich hinweiſt. Die
Stellung, ſo ſagt er, der Sozialdemokraten
hier und dort gegenüber den Getreidezöllen
erklärt ſich daraus, daß ſie in Frankreich be-
reits herrſchen, bei uns aber nicht. Wenn,
was Gott verhüten möge, die Sozialdemokraten
in Deutſchland einmal zur Herrſchaft kommen
ſollten, würden ſie ebenſo ſchutzzöllneriſch ſein,
wie in Frankreich. Redner, der auf der
Tribüne ſehr ſchwer zu verſtehen iſt, geht
dann auf die Haltung ſeiner Partei ein.
Graf Kanitz habe bereits mitgetheilt, daß der
größte Theil der Konſervativen für den An-
trag Wangenheim ſtimmen werde. Er, Redner,
lehne mit einem anderen Theile ſeiner Freunde
dieſen ab und ſtelle ſich auf den Boden der
Kommiſſionsbeſchlüſſe. Er würde glauben,
ſich einer Jlloyalität gegenüber anderen
Parteien ſchuldig zu machen, wenn er von
dem in der Kommiſſion geſchloſſenen Kom-
promiß jetzt abgehen wollte. Sachlich halte
er den Zoll von 7,50 Mark für gerechtſertigt,
aber es ſei nicht nöthig, das noch einmal bei
der Abſtimmung zum Ausdruck zu bringen.
Er würde es andererſeits ſehr bedauern, wenn
es den Vertretern der Regierung gelänge,
einen Theil der Anhänger des Kompro-
miſſes einzuſchüchtern und zur Annahme der
Regierungsvorlage zu bewegen. Denn die
Kommiſſionsbeſchlüſſe ſeien die einzige
Grundlage, auf der es überhaupt möglich
ſein werde, eine Mehrheit zuſammenzubringen.
Es beſtehe daher die Gefahr, daß in der
zweiten Leſung ein poſitiver Beſchluß über-
haupt nicht zuſtande käme, und auch der in
der Kommiſſion erreichte Vortheil für die
Land wirthſchaft rerloren ginge. Wenn die
Regierung eine Erhöhung der von ihr vor-
geſchlagenen Zölle um 50 Pfg. für ſo
ſchädlich halte, ſolle ſie doch froh ſein, daß
ihr der Reichstag das Odinm abnehme.
Das Scheitern der Tarifreform würde alle
Erwerbsſtände mit großer Muthloſigkeit er-

daß man mit ſolchen Truppen nicht zum zweiten
Male ſchlagen kann.“

Jn finſterem Schweigen und heftiger Er-
regung ging der alte Kapitän im Zimmer
auf und ab.

„Jch bin zum Tode matt, Mutter,“ flüſterte
Viktor. „Weiſe mir ein Bett an, daß ich einige
Stunden ruhen kann.“

„Du mußt Dich ordentlich bei uns aus-
ruhen, mein Sohn

„Jch werde kaum Zeit dazu haben,“ ent-
gegnete Viktor trübe lächelnd. „Morgen früh
muß ich zur Armee zurück.“

„Aber Du biſt verwundet
„Die kleine Wunde ſoll mich nicht hindern,

meinem Kaiſer, meinem Vaterlande weiter
hin meinen Arm zu weihen. Komm Mutter,
führe mich in mein Zimmer. Es iſt wohl
daſſelbe, welches ich ſtets bewohnt habe, wenn
ich bei Euch war

„Ja, Viktor, wir hatten es für Dich ſchon
bereit gemacht, da Du ja in dieſem Sommer
wieder auf Urlaub kommen wollteſt, da
brach der entſetzliche Krieg aus! Aber
in all' der Aufregung habe ich vergeſſen, Dich
mit unſerer lieben Jeanne de Parmentier
bekannt zu machen.“

Des jungen Offiſiers Augen weilten in
Bewunderung auf dem ſchönen Antlitz
Jeannes, deren Wange eine glühende Röthe
überfluthete. Dann trat ſie auf ihren
Vetter zu und reichte ihm die Hand entgegen.

„Wir ſehen uns in einer trüben, ſchmerz-
lichen Stunde zum erſten Male, Vetter,“
ſprach ſie mit tiefklingender Stimme, als

unterdrückte ſie die aufſteigenden Thränen.
„Aber ewig unvergeßlich wird mir dieſe
Stunde ſein, da Sie blutend aus dem Kampfe für
das Vaterland in das Elternhaus heimkehrten.“

„Jch danke Jhnen, Couſine, für Jhre
freundlichen Worte. Jch werde ſie nicht ver-
geſſen, wie ich dieſen Tag, dieſe Stunde nicht
vergeſſen werde.“

„Und nun komm', mein Sohn, Du be-
darfſt Ruhe,“ bat Madame Hoffer und zog
ihren Sohn nach der Thür.

Ehe Viktor das Zimmer verließ, wandte
er ſich noch einmal um. Seine Augen
ſenkten ſich mit aufleuchtendem Blick in
die dunklen Augen Jeannens; ein Lächeln
huſchte traumhaft über ſeine bleichen Züge,
dann ſenkte er das Haupt und folgte ſeiner
Mutter und Joſefine, welche mit dem
brennenden Licht voranſchritt.

Jeanne ſtand eine Weile ſinnend zu Boden
blickend da. Plötzlich vernahm ſie hinter ſich
ein wehes, rauhes Aufſſchluchzen. Erſchreckt
wandte ſie ſich um und ſah ihren Oheim mit
der Stirn auf dem Tiſch daliegen und heftig
weinen. Niemand hatte Acht auf den Mann
gegeben, der auf ſeinem Stuhl zuſammen-
geſunken war, die Arme auf den Tiſch legend
und mit den Händen krampfhaft die Karte
des Kriegsſchauplatzes zerknitternd, bei deren
Studium er ſo ſtolze, ruhmvolle Träume ge-
täumt hatte.

Jeanne trat zu ihm und legte zärtlich die
Arme um ſeine Schultern.

„Mein lieber, guter Onkel,“ flüſterte ſie
ſanft, „faſſe Dich nimm es Dir nicht ſo zu

Herzen! Eine verlorene Schlacht kann wieder
gut gemacht werden. Es iſt ja nur ein
kleiner Theil unſerer Armee, welcher beſiegt
wurde. Der Sieg wird ſich wieder an unſere
Fahnen heften

Verſtört ſchaute der alte Soldat auf.
„Nein, nein, Jeanne, mein Kind,“ keuchte

er mühſam, „es iſt alles vorüber. Jch kenne
das! Wenn eine Armee in der erſten Schlacht
den Kopf verliert und ſich von dem Feinde
hat überrumpeln laſſen, dann iſt etwas faul in
dieſer Armee und in dem Offizierkorps, und
wenn die Truppen ſich auch noch ſo wacker
ſchlagen, der Sieg wird den erſten Siegern
bleiben, der Augenblick des Sieges iſt ver-
paßt! O mein armes Frankreich! Mein
armes Frankreich!“

Und wieder ſank der alte Soldat, der im
Ruhmesglanz der franzöſiſchen Armee ergraut
war, in den Stuhl zurück und verhüllte ſein
Antlitz in die Hände, als wollte er ſeine
Augen vor den furchtbaren Bildern der Zu-
kunft ſchützen, die gleich finſteren Dämonen
auf ihn eindrangen.

III.
Am anderen Morgen erwartete man Viktor

vergeblich zum Frühſtück. Madame Hoffer
begab ſich in das Schlafgemach ihres Sohnes
und kam nach wenigen Augenblicken ſchreckens-
bleich mit der Nachricht zurück, daß Viktor
im heftigen Fieber liege. Der Kapitän eilte
an das Bett des Verwundeten, der ihn nicht.
mehr erkannte, ſondern ſich in ſeinen Fieber-
phantaſien wiederum in der Schlacht befand

(Fortſetzung folgt.
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füllen und die wirthſchaftliche Depreſſion noch
verſchärfen. (Beifall.)

WürttembergiſcherBevollmächtigter, Miniſter
Dr. v. Piſcheck: Es iſt eine Thatſache, daß
auch bei uns in Süddeutſchland die kleinen
und ſelbſt die kleinſten Bauern, trotz aller
Verſuche, ſie eines Beſſeren zu belehren, eine
Erhöhung der Getreidezölle verlangen. Die
Sozialdemokraten wollen auch Freunde der
Landwirthſchaft ſein, aber ſie haben für die-
ſelbe nur Kuren nach Art des Doktor Eiſen
bart. Die Erhöhung der Getreidezölle iſt
nöthig ſelbſt auf die Gefahr einer geringen
Steigerung der Brotpreiſe, um uns vor der
völligen Ueberſchwemmung mit ausländiſchem
Getreide zu bewahren. Aber wir dürfen uns
allerdings nicht einſeitig auf die Seite der
Landwirthe ſtellen und müſſen die Intereſſen
der nicht Landwirthſchaft treibenden konſu
mirenden Bevölkerung berückſichtigen. Des-
halb können wir auf eine Erhöhung der
Agrarzölle über die Vorlage hinaus nicht
eingehen. Eine Erhöhung der Minimalzölle
würde den Abſchluß der im Intereſſe der
konſumirenden Bevölkerung nothwendigen
Handelsverträge unmöglich machen. Ein mathe-
matiſcher Beweis für die Richtigkeit der in
die Vorlage eingeſetzten Zahlen läßt ſich frei-
lich nicht erbringen, ſie beruhen aber auf der
feſten Ueberzeugung der verbündeten Re-
gierungen, daß dadurch der Landwirthſchaft
der erforderliche Schutz gewährt würde. Es
liegt der Regierung fern, dem Reichstage
zuzumuthen, daß er die Vorlage tale quale
mit Haut und Haaren annehmen ſolle. Aber
aus den angeführten Gründen können wir
betreffs der Minimalzölle nicht nachgeben.
Jch bitte Sie daher, nehmen Sie die Re-
gierungsvorlage an.

Abg. Dr. Sattler (natl.) iſt der Meinung,
daß die Zeit des Redens eigentlich vorüber
ſei, er wolle ſich daher kurz faſfſen. Er habe
ſich über die ſcharfe Kritik gefreut, die Graf
Schwerin an denen übte, die jetzt noch am
Antrag Wangenheim feſthielten. Gefreut habe
er ſich auch, daß dieſer hervorragende Sach-
verſtändige den Unterſchied zwiſchen Kom
miſſionsbeſchlüſſen und Regierungsvorlage
als geringfügig bezeichnet habe. Er wundere
ſich aber, daß Graf Schwerin dann nicht für
die Vorlage ſtimme, deren Scheitern er für
ſo verhängnißvoll halte, während doch auch
die Kommiſſionsbeſchlüſſe unerreichbar ſeien.
Die extremen Agrarier nehmen dieſelbe Stellung
ein wie die Sozialdemokraten; durch den An
trag Wangenheim ſei es dieſen möglich ge-
worden, 116 namentliche Abſtimmungen zu
beantragen. Er begreife nicht, wie jetzt noch
jemand annehmen könne, die Regierung werde
nachgeben. Das könne doch eigentlich nur
jemand glauben, der ſelbſt gewohnt ſei, die
Sprache nicht zur Klarlegung, ſondern zur
Umhüllung der Gedanken zu benutzen. Er
glaube, es ſei an der Zeit, jetzt nicht mehr
zu reden, ſondern abzuſtimmen. Stelle ſich
heraus, daß wirklich eine Mehrheit noch über
die Sätze der Vorlage hinausgehen wolle,
dann ſei eben der ganze Zolltarif geſcheitert.
(Sehr richtig!) Die Oppoſition erfreue ſich
der Unterſtützung des Abg. Stadthagen, der
eine unübertroffene quantitative Leiſtungs-
fähigkeit im Reden beſitze. Die Obſtruktion
laſſe ſich nur durch eine große Mehrheit

beſiegen, die mit der Regierung einig ſei.
Für ihn ſtehe es feſt, werden die Minimal-
zölle erhöht, dann komme es überhaupt nicht
zur dritten Leſung. Daraus möge aber dann
auch die Regierung die Konſequenz ziehen
und den Reichstag auflöſen. (Große Be-
wegung.) Solche Verhandlungen halte das
Haus nicht aus, es würde einen blamablen
Eindruck machen. (Sehr richtig.) Jm Jntereſſe
der Verbündeten Regierungen und des Reichs-
tages läge es, ein Ende zu machen.

Die Flucht aus dem Reichstags-
Sitzungsſaale

Die Sozialdemokraten haben es fertig ge-
bracht, daß, wenn ihre Dauer-Redner bei der
Zolltarif-Debatte das Wort ergreifen und es
ſtundenlang behalten, alles Uebrige, was nicht
zur rothen Fahne ſchwört, eilends rennet,
flüchtet. Die „Neue Reichs-Korreſp.“ bringt
über die Obſtruktions Komödie ſolgenden
Artikel:

Ein getreues Spiegelbild ihres Weſens
liefert das Verhalten der ſozialdemokratiſchen
Partei gegenüber der Zolltarifvorlage. Dieſe
Partei, die ſich brüſtet, den Willen und die
Intereſſen der Mehrheit des deutſchen Volkes
zu vertreten, entblödet ſich nicht, im deutſchen
Reichstage ein Verfahren zu beobachten, das
ſie dem Geſpött aller vernünftigen und ſach-
lichen Politiker, der Verachtung aller
Nationalgeſinnten preisgeben muß.
Wenn der Abg. Antrick darin Befriedigung
findet, eine nahezu vierſtündige Rede vor
leeren Bänken zu halten, ſo iſt das ein eigen-
artiger Geſchmack, aber zugleich ein Zeichen
dafür, wie hoch er ſelbſt die Bedeutung ſeiner
Worte einſchätzt. Wenn „Genoſſe“ Stadt-
hagen den Mitgliedern ſeiner Fraktion im
Sitzungsſaale des Reichstages ein zollpoli-
tiſches Privatiſſium lieſt, ſo zeigt das eben-
falls, daß er ſelbſt an eine Wirkung und Be
achtung ſeiner Ausführungen über den engen
Kreis ſeiner Kollegen hinaus nicht glaubt. Wo
zu alſo die Worte, die vielſtündigen Reden,
zu deren inhaltlicher Darſtellung alle Ge-
biete des menſchlichen Wiſſens und Lebens,
Gott und die Welt erhalten müſſen? Darf
die Sozialdemokratie, die eine ſolche Taktik
jahraus jahrein beobachtet, die es fertig
bringt, den deutſchen Reichstag zum Tummel-
platz ihrer Oppoſition und Wühlereien zu
machen, deren Vertreter ſich täglich dem Ge-
lächter der übrigen Parteien preisgeben, darf
eine ſolche Partei beanſpruchen, in dieſer
Frage ernſt genommen zu werden? Wenn
derſelbe Abgeordnete Stadthagen in wüſtem
Maße Obſtruktion treibt, dabei erklärt, daß
ihm der Begriff der Obſtruktion abſolut
fremd ſei, zugleich aber eine Geſchichte der
Obſtruktion zum Beſten giebt, ſo kennzeichnet
das die politiſche Unreife der Partei zur Ge-
nüge, und es kann bei dem gegenwärtigen
Stande der Berathungen nur das Eine als
erfreulich bezeichnet werden, daß gegenüber
der Sozialdemokratie alle übrigen Parteien
einig ſind, einig in der Flucht vor den
ſozialdemokratiſchen Dauerrednern.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Oktober. (Hofnachrichten.)

Der Kaiſer, der heute Nachmittag vom
Neuen Palais nach Berlin geritten war,
empfing im Königlichen Schloſſe um 7 Uhr
den Prinzen Chira von Siam, ſowie in
Abſchiedsaudienz den braſilianiſchen Ge
ſandten Baron Rio Branco in Gegenwart
des Staatsſekretärs Freiherrn von Richt-
hofen. Am Abend beſuchte der Monarch mit
der Kaiſerin die Vorſtellung von Grillparzers
„Ahnfrau“ im Königlichen Schauſpielhauſe.

Mit den Eltern waren die Prinzen Auguſt
Wilhelm und Oskar erſchienen. Nach der
Vorſtellung begaben ſich die Herrſchaften nach
dem Neuen Palais zurück.

Eine Extra Ausgabe des Militär
Wochenblattes bringt eine größere Reihe mili-
täriſcher Perſonalveränderungen,
von denen die folgenden hervorgehoben ſeien:
An Stelle des Generalleutnants von Deines
hat der bisherige Kommandeur der 2. Jnf.
Brigade, Generalmajor v. Hagen, die 21.
Diviſion erhalten. Der Fhrer des XVII.
Armeekorps, Generalleutnant von Braun
ſchweig, iſt zum kommandirenden General
des Korps ernannt worden. Generalmajor
von Dresky, Kommandeur der 11. Jnf.-
Brigade, iſt zum Kommandanten von Metz
ernannt und durch den zum Generalmajor
beförderten Kommandeur des 113. Jnfanterie-
Regimentes, Oberſten Waenker v. Danken-
ſch weil erſetzt worden. Oberſtleutnant
Riedel, Kommandeur des Rheiniſchen
Pionier-Bataillons Nr. 8 in Koblenz, hat
die 7. FeſtungsJnſpektion in Köln erhalten;
an ſeine Stelle trat Major Stechow
vom Stabe des 19. Pionier-Bataillons in
Straßburg. Den erbetenen Abſchied erhielten
u. a. Generalleutnant v. Wedel, Kommandant
von Metz, Oberſt v. Protzen, Kommandeur
des Jnfanterie-Regimentes Nr. 62 in Coſel,
Oberſt Bamil, Jnſpekteur der 9. Feſtungs-
Jnſpektion in Köln.

Der „Reichsbote“ hatte geſchrieben:
„Man ſagt ſich, wenn Graf Bülow, wie der
„Lokalanzeiger“ berichtet, die Zeit hatte, einen
ganzen Abend dem Bunten Theater, einer
Art Tingeltangel, zu widmen, ſo hätte er
auch ein Viertelſtündchen übrig haben können,
um, ganz abgeſehen von ſeiner perſönlichen
Stellung zu den Buren, wenigſtens den
Empfindungen des deutſchen Volkes ſoweit
Rechnung zu tragen, daß er wie die fran
zöſiſchen erſten Miniſter dieſen Männern einen
Empfang gewährte.“ Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ bemerkt hierzu, die Angabe, daß der
Reichskanzler einen ganzen Abend im Bunten
Theater verbracht habe, ſei falſch; Graf
Bülow habe dieſes Theater überhaupt nie
beſucht; er würde vielleicht ſich ebenſo gern die
gelegentliche Erholung eines Theaterbeſuches
gönnen, wie andere Leute, aber dazu fehle
ihm die Zeit. „Die Burengenerale“, fährt
das Blatt fort, „haben, entſprechend dem von
ihnen betonten unpolitiſchen Charakter ihrer
Reiſe, keinen Empfang beim Reichskanzler
nachgeſucht. Daß letzterer, der gewiß die
allgemeine Hochachtung für die Tapferkeit
und das menſchliche Mitgefühl mit dem
Schickſal der Generale theilt, ſeinerſeits ſich
ihnen hätte nähern ſollen, war ſchon nach
dem durch die Generale veranlaßten Scheitern
der Audienz beim Kaiſer ausgeſchloſſen.
Uebrigens haben auch die franzöſiſchen Staats-

Reiſebriefe aus Jtalien.
(Dem „Kreisblatt“ von einem Freunde desſelben ſreundlichſt

überlaſſen.

XI.
Das Koloſſeum iſt nicht nur ein Stein-

koloß, ſondern ein Kunſtwerk, das zeigt der
Umſtand, daß man erſt nach und nach die
ganze erhabene Majeſtät dieſes erhabenen
Baues würdigen lernt. Erſt bei öfteren Be
ſuchen, wenn man die weiten Hallen der
oberen Stockwerke durchwandert, von ver-
ſchiedenen Seiten in die gähnende Tiefe ge-
blickt hat, geht einem Auge und Verſtändniß
auf für die reine Harmonie, welche trotz Ver-
fall und Zerſtörung noch dieſe Steinmaſſen
umfließt, vermag man ſich ein lebhafteres
Bild von dieſem Wunder des Alterthums zu
machen, einem Wunder der Baukunſt, welches
es ermöglicht, daß 87000 Menſchen zu gleicher
Zeit unb ohne die vielen Plätze, „auf
denen man nichts ſieht“ Schauſtellungen bei-
wohnen konnten, welche auf der Koloſſalbühne
von 80 zu 50 m ihren meiſt blutigen Ver-
lauf nahmen. Vom Koloſſeum fahre ich mit
dem Rade durch einen endlos ſcheinenden
Engweg von Steinbergmauern zur Via Appia
hinaus. Zunächſt breit und ſchön, beginnt
ſie ſpäter ihr antikes Ausſehen zu zeigen.
Schmal wie alle damaligen Wege, erhöhte
Bordſchwellen zu beiden Seiten, führt ſie in
gerader Linie auf die Albaner Berge zu.
Außer dem Metella Monument ſind alle
Denkmäler und Ruinen in kleinen Verhält-

Weiſe mit Sträuchern überwuchert, mit
Ranken überſponnen. Damit auf dem
ſchauderhaften Pflaſter, welchem man anſieht,
daß es vergebens ſeit 2000 Jahren auf Ver
beſſerung wartet, nicht der böſe Feind heran
ſchleicht, erhebt mitten im Alterthum ein
modernes Fort ſeine auch etwas angekränkelten
Wälle. Als Beſatzung zeigt ſich ein Sergeant, der
allen Fremden einen tieferen Blick in die von
außen ſo ſchön knallroth angeſtrichenen Häuſer
verwehrt. Der Rückweg wird zum Beſuche
der Katakomben benutzt. Natürlich habe ich
den von Herrn Bädeker als die am lehr-
reichſten bezeichneten des Calliſtus auserwählt.
Ueber einen weiten Brachhof, den ich durch
eine Mauerpforte betreten habe, gelange ich
zu dem Häuschen, wo Se. Hochwürden der
Herr Mönch hinter einem Tiſch voll Andenken
und Raritäten thront und für ein Lire den
Eintritt in die heiligen Grabesſtätten freigiebt.
Ein deutſchſprechender Holländer Mönch über-
übernimmt die Führung. Wir wandeln einer
Kapelle zu, deren dunkelrothes Transparent-
dach zugleich Lichtſchacht und Treppe für die
Katakomben iſt. Die eintönigen Erzählungen
des edlen Büßers ſind nartülich mir, wie
Jedem Anderen, wenn er die Lücken ſeiner
klaſſeſchen Bildung angenehm durch den Text
ſeiner Reiſehandbücher ergänzt hat, ſo ziemlich
ſchon bekannt. Er wickelt ein Wachslicht um
einen Stock, drückt mir ein kleines dünnes
Kerzchen in die Hand, und dann geht in dem

niſſen gehalten. Alles aber in reizvoller Reiſe los. Zuerſt ſchüchtern, dann energiſcher
ſtolpere ich hinter meinem Führer her, durch
Gänge mit 2 Reihen Grabſtätten auf jeder
Seite übereinander in ſolche wit 6 und
8 Stufen übereinander gelangend, betrachte
ſchaudernd Knochenreſte und ganze Skelette,
athme auf in den geräumigeren Kapellen und
höre ſtaunend, daß in dieſer Katakombe allein
über 400000 Chriſten begraben lagen. Zu
unſerem Troſte erfahren wir, daß von gütigen
Päpſten bereits zum Beſten der Pilger einem
Uebermaß der Frömmigkeit und Neugierde
durch Schließen der weitläufigen 17 km
langen Gänge ein Ziel geſetzt wurde. Jn
einer Niſche iſt die Nachbildung der Leiche
der heiligen Cäcilie untergebracht, ſie trägt
mit den drei blutigen Hiebwunden auf dem
weißen Halſe nicht gerade dazu bei, die Si-
tuation anheimelnder zu machen. Schließlich
wird man wieder ans Licht und direkt vor
den Tiſch mit den Andenken geſchleift, wo
man, da es das Billigſte, 7 häßliche Anſichts-
karten für 70 cent. erſteht. Von hier aus
laß ich mich noch verleiten, die Kaiſerſera zu
beſuchen. Die alten Paläſte ſind noch recht
gut erhalten, da theilweiſe doch noch mehrere
Stockwerke und Deckenwölbungen vorhanden
ſind. Jch ſage leider, da des Sehenswerthen
ungeheuer viel iſt, der Cicerone ſehr ſchön
langſam italieniſch ſprach, aber mein in-
zwiſchen rebelliſch gewordener Magen ange-
ſichts der vielen einſt ſo prunkvollen Speiſe-
ſäle immer energiſcher in die Gegenwart

nngewiſſen Schimmer dieſer Leuchten die urückbegehrte.

Rücktritt aus.
eine in Angriff genommene Arbeit zurücklaſſen

Korn geworfen.

das Wort:

männer zu den kurzen von ihnen bewilligten
Empfängen, ſoviel wir wiſſen, nicht die
Jnitiative ergriffen.“

Hannover, 20. Oktober. Bei einem
gemeinſchaftlichen Mahle der Mitglieder des
Landesdirektoriums ſowie des Provinzial

ausſchuſſes der Provinz Hannover, das am
Sonnabend in „Kaſtens Hotel“ ſtattfand,

ſprach ſich der ſcheidende Oberpräſident Graf
Stolberg über den Grund für ſeinen

Es berühre ihn ſchmerzlich,

zu müſſen. Er habe nicht die Büchſe ins
Der einzige Grund zu

ſeinem Rücktritt ſei die Rückſicht auf ſeine
Geſundheit und auf ſeine Familie. Alle
anderen ihm untergeſchobenen Gründe ſeien
irrig. Stadtdirektor Tramm Hannover erklärte,
von dem ſcheidenden Oberpräſidenten gelte

„Von der Parteien Haß und
Gunſt entſtellt ſchwankt ſein Charakterbild
in der Geſchichte. Bei allen aber, die mit
dem Grafen zu thun gehabt hatten, gebe es
ein ſolches Schwanken nicht. Das Urtheil
des Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes,
Fürſten zu Jn- und Knyphauſen, ſei allen
Anweſenden aus dem Herzen geſprochen.
Jn ſeiner unendlich vornehmen Geſinnung
ſei Graf Stolberg auch der Stadt Hannover
ein wohlwollender Chef geweſen. Stadt-

direktor Tramm brachte dann ein Hoch auf
den Grafen und ſeine Gemahlin aus, wofür
dieſer mit einem Hoch auf die trefflich
geleitete Stadt Hannover dankte.

Düſſeldorſ, 20. Okt. Die Aus
ſtellung iſt geſchloſſen worden.

Frankreich.
Rouen, 20. Oktober. Der ſozialiſtiſche

Deputierte Ja urès hielt geſtern hier einen
Vortrag, in welchem er unter anderen die
Abrüſtungsfrage beſprach. Er führte aus:;
Die Kriege müßten abgeſchafft werden.
Jn Elſaß-Lothringen, in Polen, in Finn
land, in Südafrika werde das Recht von
der Macht unterdrückt. Es gäbe aber in der
Welt hinreichend Gerechtigkeit, um dieſe
Provinzen den Ländern, denen ſie früher ge-
hört haben und denen ſie entriſſen ſeien,
wiederzugeben. Das Nationalkomité der
Grubenarbeiter Frankreichs hielt heute
Vormittag in der Arbeiterbörſe eine Ver-
ſammlung ab. Ueber die Berathung be-
obachteten die Mitglieder Schweigen. Sieben
Komitémitglieder werden heute Nachmittag
an der Kammerſitzung theilnehme. Jm Baſſin
von Pas de Calais verlief die ganze Nacht
ſehr unruhig. Das Haus eines nicht feiernden
Grubenarbeiters wurde in Brand geſteckt, an
mehreren anderen Häuſern wurden die Fenſter
ſcheiben eingeworfen. Jnfolge Explodierens
zweier Dynamitpatronen ſprang eine Reihe
weiterer Fenſter ein. Fünf Schüſſe wurden
abgegeben.

England.
London, 20. Okt. General Botha

erklärte dem Berliner Vertreter des „Daily
Telegraph“, er werde der Preſſe keine weiteren
Mittheilungen über die künftige Organiſation
Südafrikas machen, da ſie von derſelben
verdreht worden ſeien, ſondern alles für
Chamberlain ſelbſt reſervieren. Die Generale
kommen, wie dem Blatte telegraphiert wird,
am Mittwoch nach London. Auch wenn die
Regierung ihnen keine Audienz gewähren
ſollte, würden ſie ihre Tour durch Deutſch-

land fortſetzen und Köln, Hamburg, Frank
furt a. M., Dresden, Leipzig und München
beſuchen. Sämmtliche Londoner Zeitungen
enthielten ſich mit auffallender Ueberein-
ſtimmungjedenKommentars über den Berliner
Aufentholt der Burengenerale.

Cokales.
Merſeburg, 21. Oktober.

Armin und Thusnelda. Hiermit
möchten wir darauf aufmerkſam machen, daß
die Eröffnungs Vorſtellung übermorgen,
Donnerstag, Abends um 8 Uhr, in der
Kaiſer Wilhelmshalle ſtattfindet. So weit
wir unterrichtet ſind, iſt das Jntereſſe, welches
ſich in allen Geſellſchaftskreiſen für die Rohr-
ſcheidt'ſche Heldendichtung kuud giebt, ein
ſehr reges, und es bleibt beſonders im Hin-
blick auf den wohlthätigen Zweck der Auf-
führungen zu wünſchen, daß der Beſuch der-
ſelben dauernd ein lebhafter bleibt. Eine
gleiche Gelegenheit, die Rohrſcheidt'ſche Dich-
tung in guter Beſetzung der Rollen
kennen zu lernen, dürfte ſabald nicht wieder
geboten werden.

Jm Panorama iſt dieſe Woche Koſchats
liebliche Heimath, das freundliche Kärnten, in
prachtvollen, farbig abgeſtimmten Landſchaften
zu ſehen, und wie auch im benachbarten
Oeſterreich die Kämpfe um Sprache und Par-
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lament toben mögen, Kärnten und die an-
liegenden Kronländer werden deutſch bleiben.
Da grüßen die freundlichen Kirchlein in
maleriſch gelagerten Dörfchen, der ſtille
binſengrüne Dorfteichweiher, und nicht
zum wenigſten die zum Beſteigen auffordern-
den, theilweiſe auch ſchon ewigen Schnee
zeigenden Bergkuppen auf dem Reißkofel,
Fünfſpitz, Kellerwand bei OberValentin. Wie
herrlich die Parthieen am Wörtherſee, bei
Tarvitz und Garnitzenklamm und den an der
Geilthalbahn gelegenen Orten. Auch dieſe
Serie iſt herrlich und ſchön, die Aufnahmen
ſind vom letzten Sommer; wir können den
Beſuch derſelben nur empfehlen.

10. Sächſiſche Provinzial-Synode.
B. Merſeburg, 20. Oktober.

II.

Die heutige zweite Sitzung wurde um
12 Uhr Mittags durch das Lied „O heil-
ger Geiſt“ und durch das Gebet des Konſi-
ſtorialraths Dr. Göbel-Halle über Philipper 2,
1 eröffnet. Den Vorſitz führte Graf
Wartensleben-Rogäſen. Als erſter
Gegenſtand wurde der gedruckt vorliegende
Bericht des Synodal-Vorſtandes über ſeine
Thätigkeit in den letzten drei Jahren ver
handelt, über den Sup. Trümpelmann
berichtete. Es folgte der Bericht der General-
ſuperintendenten Dr. Viereg ge und
Dr. Holtz heuer über die Evangeli-
ſation in unſerer Provinz. Zum
erſten Male iſt dieſe Arbeit von den General
ſuperintendenten in die Hand genommen,
nachdem früher ſchon in Magdeburg Evangeli-
ſation in freien, um nicht zu ſagen, in „wilden“
Bahnen betrieben war. Es ſind nicht große
Bekehrungen erzielt; von ſolchen kann keine
Rede ſein, aber erfreulich iſt, daß Paſtor
Keller-Düſſeldorf, eine hervorragend be
gabte Perſönlichkeit, ganz bei ſeiner Arbeit
auf den Boden der organiſirten Kirche ge
treten iſt und mit den Gemeinſchaftsleuten
ſich auseinanderſetzt im Sinne kirchlicher
Gemeinſchaft. Außerdem ſind große Mengen
unter das Wort Gottes geſtellt in reichlicherer
Weiſe, als bei der freien Evangeliſation.
Auch in Aſchersleben hat die Evan
geliſation erfreulicher Weiſe Eingang gefunden.
Die Sache muß beurtheilt werden nach Dem,
was man nicht ſieht; Keime ſind vorhanden,
erhalten ſie Spielraum, ſo bilden ſie ſich
weiter in freier und feſter kirchlicher Anlehnung
Auch im Eichsfeld, in Zeitz, in Suhl, in Halle
hat die Evangeliſation Boden geſaßt. Weiter
beſprach Sup. Rothe- Eisleben die kirch
lichen Nothſtände der Provinz
und erörterte die durch hilfsbereite Kräfte ge
ſchaffenen Kirchenbauten und angeſtellten
Paſtoren. Jm Anſchluß daran genehmigte
die Synode einen Antrag vom Graf Hohen-
thalDölkau an die Generalſynode auf
ſtärkere Heranziehung der induſtriellen Unter
nehmer zu den Koſten der kirchlichen Bedürf-
niſſe in den Vororten der Großſtädte, den
kleinen Städten und auf dem Lande,
während die Nothſtände in den kleinen Städten
durch die Parochialverbände beſonders zu be-
ſeitigen ſind.

Sup. Roſenthal- Querfurt ſprach dann
über den baulichen und finanziellen Stand
der Gedächtnißkirche der Proteſt a-
tion in Speier nach einem für den
Evang. Bund im April d. J. abgegebenen Gut-
achten. Danach ſteht zu hoffen, daß dieſe
durch ihren überwältigenden Eindruck wirkende
Kirche im Herbſte 1903 ihrer Beſtimmung zu
geführt wird. Für 1902 ſind die Baumittel
in Höhe von 116500 M. vorhanden, für
1903 ſind 90000 M. zur Planirung des
Grundſtücks und das Geſtühl, für 1904 noch
100000 M. zu beſchaffen, außerdem 50000 M.
für den Betriebsfonds der Gemeinde. Schließ-
lich berichtete Sup. Bethge-Halle-Giebichen-
ſtein über den in Halle abgehaltenen
Orgelkurſus, in dem in den letzten
3 Jahren wieder je 10 Kurſiſten ausgebildet
ſind. Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte
Sitzung Dienſtag 12 Uhr Mittags.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Okt. Der Strafanſtaltsſekre-

tär Egler zu Groß-Strehlitz iſt zum 1. No
vember d. Js. an das Strafgefängniß zu
Halle a. S., verſetzt worden. Der Straf-
anſtaltsſekretär Cammeratt hierſelbſt iſt
zum Strafanſtaltsinſpektor ernannt und vom
1. November d. J. ab an die Strafanſtalt zu
Naugard verſetzt worden.

Halle, 20. Oktober. Die Hauptſtraßen
der Stadt ſollen demnächſt während der
Nacht elektriſch beleuchtet werden.

Halle a, S., 21. Oktober. Jn der
geſtrigen geheimen StadtverordnetenSitzung
wurden im erſten Wahlgange die Stadt-

m

verordneten Schmidt und Richter als
unbeſoldete Stadträthe gewählt.

Weißenfels, 20. Oktober. Verſtorben
iſt Sonnabend Abend der Geſchirrführer
Schirmer, der Tags zuvor in der Gr.
Deichſtraße von einem Rübenwagen über-
fahren wurde. Schirmer war polniſcher
Saiſonarbeiter und unverheirathet.

Delitz a. S., 19. Oktober. Heute fand
die feierliche Einführung des neuen Herrn
Paſtor Riedel ſtatt. Pfarrhaus und Kirche
waren aus dieſem Grunde feſtlich geſchmückt.
Am Morgen wurde der neue Pfarrer durch
eine Deputation der zur Parochie gehörenden
Gemeinden im Pfarrhauſe bewillkommnet
und ihm zum Gruß eine prachtvolle Bibel
und ebenſolches Geſangbuch feierlich über-
reicht. Unter Glockenklang begab ſich um
9 Uhr ein feſtlicher Zug vom Pfarrhauſe
nach dem Gotteshauſe, der Superintendent
mit dem neuen Pfarrer, ſodann die beiden
aſſiſtirenden Geiſtlichen, der Patron, der Ge-
meindekirchenrath und ſonſtige geladene Gäſte.
Nach der Liturgie hielt der Superintendent
die Einführungsanſprache auf Grund von
1. Cor. 23--24. Hierauf folgte der Ein-
führungsakt, der mit den Segensſprüchen
der aſſiſtirenden Geiſtlichen, Herrn Pfarrer
Klaunig und Hering, ſchloß. Nach dem-
ſelben traten die Mitglieder des Gemeinde
kirchenraths und die Lehrer an den Altar
und gelobten durch Handſchlag, mit dem neuen
Pfarrer der Gemeinde und der Jugend Beſtes
zu ſuchen. Das Hauptlied, welches nun
folgte, leitete zur Predigt über, die der
neue Geiſtliche über 1. Cor. 4, 1--2:
Dafür halte uns Jedermann, nämlich
für Chriſti Diener und Haushalter über
Gottes Geheimniſſe, nun ſuchet man nicht
mehr an den Haushaltern, denn daß ſie treu
erfunden werden“, hielt. Nach dem Gottes-
dienſte fand eine Sitzung des Gemeinde
kirchenraths ſtatt. Zum Abſchluß des feſt
lichen Tages war ein Familienabend im
Saale des Gaſthauſes zu Löſau veranſtaltet.
Als das neue Pfarrerpaar in den Saal trat,
wurde es durch eine ſinnige und ergreifende
Begrüßung überraſcht. Drei Schulkinder über-
reichten mit poetiſchem Gruße Blumenſträuße.
Mit herzlichen Worten dankte der neue Pfarrer
für den Willkommengruß. Der Familien-
abend ſelbſt wurde durch Vorführung von
Lichtbildern ausgefüllt. Das heilige Land
und die heiligen Stätten wurden den ſehr
zahlreich verſammelten Gemeinden im Bilde
gezeigt. Die geſammte Aufmerkſamkeit, die
Ruhe und Stille im Saale bewieſen, daß die
Bilder gern geſehen wurden. Mit Geſang
und Gebet ſchloß um 9 Uhr der Familien-
abend, und damit fand der Einführungstag
ſein Ende, der, wie man uns wiederholt ver-
ſicherte, für die beiden Gemeinden ein wirk-
licher Feſttag war.

Naumburg, 18. Okt. Wiederum ſtieg
heute hier vom Hofe der Gasanſtalt aus ein
mit mehreren Herren bemannter Luftballon
iu die Lüfte. Es war der dem deutſchen
Vereine zur Pflege der Luftſchiffahrt gehörige
Ballon „Sigsfeld“. Etwa um 8 Uhr hatte
man angefangen, den gegen 1300 cbm halten-
den gelben Ballon mit Gas zu füllen, und
um 10 Uhr war die Füllung beendet. Die
Theilnehmer an der Fahrt, Leutnant Schulz-
Welchhauſen von der hieſigen Artillerie, Leut-
nant George von der Luftſchiffer- Abtheilung
und Dr. Weber-Leipzig, beſtiegen die Gondel,
und das von 25 Soldaten gehaltene Luft-
ſchiff an dem eine neue eigenartige Gas-
abſchlußvorrichtung ihre Probe beſtehen ſoll

hob ſich raſch empor und entſchwand, von
einem friſchen 88W-Winde getrieben, bald
den zahlreichen Zuſchauern aus den Augen.

Markröhlitz, 18. Oktober. Jn ver-
gangener Nacht wurden dem Landwirth
Richard Göpfhardt aus ſeinem feſtver-
ſchloſſenen Garten ſämmtliche Quitten-
früchte (Birnenform) geſtoblen; ungefähr
drei Körbe voll. Da die Quitte eine ſeltene
und ſtarkriechende Frucht iſt, dürften der oder
die Diebe leicht entdeckt werden. Der Be-
ſtohlene hat Anzeige bei der Polizei gemacht.
Wie verlautet, ſollen die Früchte nach Leipzig
verkauft ſein.

Freyburg a. U., 17. Oktober. Während
die Kartoffel- und Rübenernte recht günſtige
Erzeugniſſe liefern, ſind die Hoffnungen auf
eine halbwegs gute Weinernte ſehr gering,
da der Traubenanhang infolge der kühlen
und feuchten Witterung der Sommermonate
noch weit in der Entwickelung zurückgeblieben
iſt. Stellenweiſe ſind auch ſchon die Trauben
durch die Septemberfröſte vernichtet worden.

Mertendorf, 19. Oktober. Eines jähen
Todes ſtarb geſtern Abend der im beſten
Mannesalter ſtehende Viehhändler Louis
Poſer aus Stößen. Auf einem Geſchäftswege
begriffen, war er hier in einem Hauſe zu

ſammengebrochen. Ein Herzſchlag hatte dem
Leben ein Ende gemacht. Durch ſtarkes
Röcheln waren die Hausbewohner auf den
Unglücklichen aufmerkſam geworden. Nach
wenigen Augenblicken gab er ſeinen Geiſt auf.

Keutſchen, 20. Oktober. Entſeelt auf-
gefunden wurde der ſeit 4 Wochen vermißte
Gutsbeſitzer Arthur Böhme geſtern früh in
der Scheune ſeines Gehöftes, vollſtändig unter
Getreide verſteckt. Es liegt Selbſtmord vor.

Helbra, 19. Oktober. Ein gemeiner
Bubenſtreich, der als Racheakt aufzufaſſen
iſt, wurde in vergangener Nacht dem Handels
mann Formanowicz hier zugefügt. Einem
ſeiner Pferde, welche er im „Gaſthof zur
friſchen Quelle“ hier eingeſtellt hatte, wurden
die Feſſeln durchgeſchnitten, ſo daß das Thier
getödtet werden mußte. Man hat noch keine
Ahnung, wer dieſen Frevel verübt hat.

Wittenberg, 20. Okt. Ueber das hieſige
Prediger-Seminar wird dem „Lpz. Tbl.“
mitgetheilt: Dieſes wurde im Auguſt 1817
im damaligen Auguſteum mit 5 Schülern er-
öffnet: erſter Heinrich Eduard Schmieder,
ſerner Pilarik, Oehme, Neumann, Hugo, am
10. Auguſt erfolgte die Verpflichtung von den
Direktoren Karl Jmmanuel Nitzſch, Schleußner
und Heubner. Am 1. November vollzog ſich
in Gegenwart des Königs Friedrich Wil
helm III. und der beiden Söhne, der Prinzen
Wilhelm (Kaiſer Wilhelm I.) und Karl, ſo-
wie zahlreichen Gefolges in der Schloßkirche
die Einweihung des Seminars mit 25 Schülern.
Von den erſten fünf Schülern iſt Heinrich
Eduard Schmieder, geb. 17. Februar 1794
in Schulpforta, am bekannteſten. Jm Jahre
1811 bezog er die Univerſität Leip
zig, nach Vollendung ſeiner Studien
das Prediger Seminar in Wittenberg,
am 28. März 1819 wurde er durch betr.
Nitzſch in der Schloßkirche ordiniert, um ſo
dann am 19. Mai desſelben Jahres einem
Ruſe der preußiſchen Staatsregierung als
Geſandtſchaftsprediger in Rom zu folgen.
Es war das erſte Mal, daß in der Geſandt-
ſchaftskapelle im OrſiniPalaſt, und zwar on
27. Juni, proteſt
halten wurde. Au
Staatsrath Niebul
der Feier ſechzig
Norddeutſchland b
von Stein mit zwe
Theodor Rehbenit
Frankfurter Paſſar
vember 1822
Wilhelm III. mit
Karl, am 24. Nor
nach der neuen Ag
übung der Geſäng
neraladjutant von
ſtändniß. Am 15
mit ſeiner Famili
nunmehr Beſchützer
Am 19. November
mit Frau und zwei uynen r
an, um in Schupforta die Stellung eines
geiſtlichen Jnſpektors zu übernehmen. Am
1. Januar 1839 ging Schmieder als
Direktor des Predigerſeminars nach
Wittenberg, und er hat dieſes Amt bis zum
31. Dezember 1883, mithin 44 Jahre, be-
kleidet. Noch heute halten den würdigen
Mann trauſende ehemaliger Schüler in dank-
barem Gedenken. 45 Jahre lang hat er in
Wittenberg das Vordergebäude des Luther-
hauſes bewohnt. Dreißig gedruckte Schriften
liegen von ihm vor. An ſeinem 90. Ge-
burtstage verließ er das Lutherhaus für
immer, nachdem er vorher einen großen Theil
der Familienglieder zur Abſchiedsfeier um ſich
verſammelt hatte. Aus der Ehe Schmieders
mit der Tochter Auguſte des Amtmanns
Meurer in Wermsdorf, ſpäter in Voigtsberg
i. V., ſtammen acht Kinder, ein Sohn Coeleſtin,
in Rom im Jahre 1822 geboren, war über
40 Jahre praktiſcher Arzt in Leipzig und iſt
erſt vor wenigen Jahren nach Wittenberg ver-
zogen, woſelbſt er mit zwei Brüdern, einer
Schweſter und einem Schwager, dem lang-
jährigen Paſtor Wichmann auf dem Peters-
berg bei Halle, gemeinſam einen ungetrübten
Lebensabend verbringt. Ein anderer Sohn
iſt der Geh. Oberjuſtizrath und Landgerichts-
präſident a. D. Carl Schmieder, früher lange
in Torgau. Jm Laufe der Jahre kamen zu
dieſen acht Kindern zweiundvierzig Enkel,
ſiebzehn Schwiegerenkel, achtundfünfzig Ur-
enkel, von denen allerdings manche ſchon
heimgegangen ſind. Heinrich Eduard Schmieder,
Oberkonſiſtorialrath und D. theol., ſtarb am
11. Auguſt 1893, wenige Monate vor Voll
endung ſeines hundertſten Geburtstages.

Eisleben, 18. Okt. Der Bergmann Lorenz
K. war mit ſeiner Frau in Streit gerathen.
Die Frau lief zur Polizeiwache, um Hilfe zu
holen. Als ſie wieder in ihre Wohnung
zurückkam, fand ſie ihren Mann todt an der
Thürklinke hängen. Er hatte in der Abweſen

heit der Frau durch Erhängen ſeinem
Leben ein Ziel geſetzt.

Eisleben, 19. Okt. Der am 19. d. M.
unter Mitnahme eines Pferdes im Werthe
von 300 Mark ſeinem Brotherrn entlaufene
Knecht Johann Zakerzewsky von hier wurde
geſtern hier ermittelt und feſtgenommen. Bei
ſeiner Feſtnahme gab er an, das betreffende
Pferd an einen in Nordhauſen wohnenden
Roßſchlächter für 50 Mk. verkauft zu haben.
Geldmittel beſaß Z. bei ſeiner Feſtnahme
nicht mehr.

Eisleben, 20. Okt. Der Zwangszög-
ling Knecht Johann Zakercewski, der vor
ungefähr acht Tagen mit einem Pferde ſeines
Dienſtherrn Jützenbach das Weite geſucht,
wurde vorgeſtern hier angetroffen und ver-
haftet. Das Pferd hatte er in Nordhauſen
an einen Roßſchlächter für den Preis von
50 M. verkauft und das Geld vergeudet.

Staßfurt, 18. Oktober. Jm benach
barten Scheidlingen wurde dieſe Nacht der
Arbeiter K. von dem Fußgendarmen Renne-
berg beim Wildern auf Haſen ertappt und
in der Abwehr eines Angriffs erſchoſſen. Jm
Beſitz des Wilddiebes wurden zwei geſchoſſene
Haſen gefunden.

Erfurt, 18. Oktbr. Der ſeit geraumer
Zeit an ſchwerer Nierenentzündung leidende
angeſehene Fabrikant Hugo Münch in
Erfurt machte im Fieberwahn ſeinem Leben
durch Erſchießen ein Ende. Der 51 Jahre
alte Lebensmüde hinterläßt eine Wittwe mit
zwei Kindern.

Vermiſchtes.
Dresden, 20. Oktober. Jn einem am Rath-

hausplatze im benachbarten Plauen gelegenen
Café hat geſtern Abend ein in der Blechemballagen-
fabrik von Anton Reiche beſchäftigter Lithograph
den Eiſenbahnbureau-Aſſiſtenten Knoll erſchoſſen.
Der aus einem ſechsläufigen Revolver aus nächſter
Nähe abgefeuerte Schuß hat den Bedauernswerthen
in die Schläfe getroffen, ſo daß die Kugel hinter
dem Stirnbein im Kopfe ſitzen blieb. Der Thäter
will ſich in der Perſon des Erſchoſſenen geirrt
haben; er wurde ſofort nach der That vom Wirth
unter Mithülfe einiger Gäſte feſtgenommen und der

übergeben. Der Schwerverletzte wurde
iſenhaus in Löbtau übergeführt, wo er

7 Uhr verſtarb. Der Erſchoſſene iſt
re alt und wird als ein tüchtiger Be-
jildert. Er ſollte demnächſt als Bureau-
ngeſtellt werden.

Gerichtszeitung.
nrg, 18. Okt. Der ſtellungsloſe Privat-
aund Dix hatte ſich als Gerichtsaſſeſſor
w die Familie eines Herrn, deſſen Tochter
lin kennen gelernt hatte, eingeführt und
mit dieſer verlobt. Bei der Verheirathung
r v. J. gab er an, er habe das „Amts-
ten“ nicht beſtanden, ſei Philologe geworden
de nun eine Oberlehrerſtelle am Friedrich-
Hymnaſium in Berlin; er verſicherte dieſe
n Eidesſtatt vor dem Standesbeamten,

hinwies, daß er in der Beurkundung
)esamtes ſeines Heimathsortes als „bis-
ivatlehrer“ bezeichnet ſei. Nach der Hoch-
ſich aber bald heraus, daß er ſich dürftig

u e che Privatſtunden und Agenturgeſchäfte
ernährte. Von der hieſigen Strafkammer wurde der
38 jährige Angeklagte wegen Abgabe einer falſchen
eidesſi ar ichen Verſicherung zu ſechs Monaten Ge-
fängriß verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Die Düſſſeldorfer Ausſtellung iſt ge

ſchloſſen worden. Krupp erhielt den Rothen
Adler-Orden erſter Klaſſe mit Brillanten,
Profeſſor Peter Janſſen den Rothen Adler-
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. Neben
weiteren OrdensAuszeichnungen gab es ſonſt
noch Ehrungen in reicher Zahl. Jn ſeiner
Schlußrede betonte Geheimrath Lueg die
Berechtigung der Veranſtaltung von Pro-
viuzial- Ausſtellungen gegenüber den Welt-
Ausſtellungen, die zu unüberſichtlich ſeien.
Ferner theilte Redner mit, daß nicht nur den
Garantiezeichnern die eingezahlten Beträge
zurückgegeben und der Beitragsfonds von
1 Millionen zurückerſtattet, ſondern auch ein
nicht unerheblicher Ueberſchuß gemeinnützigen
Zwecken zugewendet werden könne. Redner
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer und
den Kronprinzen. Geheimrath Lueg wurde
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Düſſel-
dorf verliehen und für Profeſſor Röber
eine Gedenktafel im Kunſtpalaſt errichtet.
Bei der Schlußfeier der Ausſtellung gab Mi-
niſter Möller die Firmen bekannt, denen
die Staatsmedaille für gewerbliche Leiſtungen
in Gold verliehen wurde. Am Vormittag
fand der Schlußakt der Ausſtellung
ſtatt. Geheimrath Lueg hielt eine Rede
in welcher er ausführte, daß bis zum
15. Oktober 4,882,459 Perſonen die Aus-
ſtellung beſuchten und das Eintrittsgeld einen
Betrag von 3.184,355 M. ergab. Vertheilt
wurden Diplome für 216 goldene, für 447
ſilberne und für 566 bronzene Medaillen, zu
ſammen 1229 Diplome bei 2800 Ausſtellern.
30 Diplome erhalten die Mitarbeiter der
Ansſteller und der Ausſtellungsleitung.
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itter Vrachtvolleoch beschenke.

aus der Landwirthſchaftskammer für

Gesellschafts-, Hochzeits-.

Einladung
Verlobungs-, Hochzeits-, Familien-

An zeig
deutsche u. französische Spielkarten,
Visitenkarten, Menus- u. Tischkarten.

Tischführkarten,
Tischläufer, Tortenpapiere,

Topfmanschetten,
Lampen- und Kerzenschirme

empfiehlt in modernster Ausführung

Otto Werner Burgstr. 4.
2

x

Bericht.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91.
4 J x v 4 4 v J J

4 J 4 S à 4Y 9D

W 2 4 2 4 W
Jagd-.

s Icarten,
en.

die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 20. Oktober 1902.

Preis pro 100 Kilogramm

Weißenfels
Naumburg S S

Querfurt S S

So
Für die liebevolle Theil-

nahme beim Hinscheiden un-
seres lieben Entschlafenen. des

Rentier R. Pohle

sagen wir unsern herzlichsten
Dank.

Merseburg. d. 20. Okt. 1902.
Die trauernden Hinter-

bliebenen. (2518

Kirchennachrichten.
Neumarkt. Getauft: Anna Frieda,

T. des Handarb. Höhne; Franz und
Guſtav, Zwillingsſöhne des Handarb.
Kumm; Anna Helene, T. des Zimmer-
manns Hoffmann.

Dawptfwüscherei u. W iütterei

F La Fleischer, Halle,

Geiststr. 21.
Perns precher 719.

Wer ertheilt
Guſtarre-Unterricht?

Gefl. Anerbietungen unter L. H.
an die Exp. d. Bl. erbeten. (2517

Erfurter
Rlumenkohl.Treffe Mittwoch auf dem Roßmarkt

mit einer Ladung feinſten Blumen-
kohl ein. Verkaufe ſelten ſchöne
Köpfe von 10 Pfg. an. (2515

Karl Staude. Erfurt.

Wwasche mit

IIIE
Beyer's

Kinder-
Nährzwieback

hat einen vorzüglichen Geſchmack.
Derſelbe iſt unentbehrlich für
Kinder, Kranke u. Rekonvales-
zenten und wird von Aerzten ſehr
empfohlen. Zu haben bei

Altred Bauer.
2516) Ferdinand Scharre.

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 14,70 13,50 15,40 20,50
13,50-14,80 13,20-14,70 13,00-15,50 13,50-14,20

a e V V VMark (2494
Jnſtitutsgelder à 3 auf
Acker, auch in kleineren Poſten
ſofort oder ſpäter auszuleihen.
Off. unter U. d. 6614 an
Rudolf Mosse., Halle a. S.

Gothaer
Lebensverſichernngs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele, Merſeburg.

Wohnungen
in verſchiedenen Größen und Preis-
lagen zu vermiethen, für 1. April zu
beziehen. Zu erfragen

gr. Ritterſtraße 17, part.
Das

SParterre-Logis
im Hauſe Weißenfelſer Straße 5,
ſowie die 1. Etage Weißenfelſer
Straße 3 ſind zu vermiethen und
zum 1. Oktober a. c. zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Contor. (2220

22 iſt die größereMarkt 23 Hälfte der
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Eine Kleine Wohnung
an ruhige Leute für 200 Mk. zu
vermiethen, (ev. mit Stallung).
2321) Meuſchauerſtraße 6.

GrösstesFernruf 688.

Speiseservice
Kaffeeservice
Waschgarnituren
Krystallservice
BRierservice
BRowlen
Liqueurservice ete. ete.

Halle a. S.

nur 38 eFernruf 688.

Spezial- Geſchäftshaus für r r
F. Ausstattungen in jeder Preislage.

S
S in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.
BReste Qualitäten.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

Otto Giseke Xchf., honar wenn Halle d. F,
Gr. Steinstr. 83. part. u. I. Etage.

Vermöge der großen Leiſtungsfähigkeit und einfachen Hand-
habung eignen ſich die

Deutſchen Nähmaſchinen
Naumann's Iät. B. Schwingschiffchen,

Ringschitfehen, Centrale Bobbin
für Hausbedarf, Damen und Herren-Schneiderei und Weiß-

Z näherei in hervorragender Weiſe. 2484W Jedem Käufer einer deutſchen Nähmaſchine wird unter
W Garantie des Erlernens koſtenloſer Unterricht im Nähen,
J Sticken, Stopfen, Hohlſaum, Durchbruchs, Bändchen und

Smyrna Arbeiten ertheilt. Garantie 5 Jahre! Weitgehendſte
n Bedingungen bei Abſchlags ablung, Bei Baarzahlung hoher

Rabatt. Ferner empfehle noch deutſche Spezial-Nähmaſchinen (billig).
e Alte Nähmaſchinen werden in Zahlung genommen.

e „B
emper dem

fadbribatian Geheimniss der Fſrma-yndfßörü Sike
Hoflieferant Seſner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhausein RHEINBERG am Nieclerrhein.

Gegr. I 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillen! e

u du =w[xr-cC2

e S

Viderſe
Boongieamp

n

ſTaſeſ- ocler

KuhrTrauhbe.
Die schönsten u. feinsten Chasselas u. Muscateller ge-

mischt in 5 Kgr. Postkistchen oder Körbe Portofrei um
3.50 Kr. Nachnahme oder Vorhereinsendung; nur Musca-
teller allein 5 Kgr. 4.5 Kronen; Szegzärder Rothwein
Eigenbau drei 0.70 Lit. Flaschen gepackt Portofrei 3 Kr.
60 Hell. mehrere hundert Htl. heuriger feinster Sorten- Wein
oder Lese-Eigenbau billigst bei Martin V. Willinger,
Gross-Wein- Producent, Zomba Ungarn.

Gegenſtände zur Morgen Felt
a. d. Weißenfelſerſtraße im GanzenVerſteigerung
oder parzellenweiſe a. längere Zeitübernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht, zu verpachten. (2511Auktionator. 6. Benner, Entenplan 7.

e
Aufführung

Armin u. Thusnelda.
Kaiser Wilhelms- Halle.

Eröffnungsvorſtellung
am 23. dſs. Mts., Abends 8 Uhr.

Ferner Vorſtellungen
am 24. dſs. Mts., Abends 8 Uhr,

26. v r 8 r27. 8 vFür Angehörige von Kriegerver
einen und auswärtiges Publikum
am 26. ds. Mts., Nachmittags 4 Uhr.

Kindervorſtellungen
am 25. u. 29 ds. Mts., Nachm. 4 Uhr.

Der Billetvorverkauf findet im
Landrathsamte ſtatt.
Weſt-Panorama.

Ida rrn ten.
Klagenfurt, Wörtherſee, Schlitza
Schlucht, Arnoldſtein, Gailthalbahn,

Hoch-Oſterwitz. (2509

Nächſt ß intJigte Harz im Winier.

Garantirt reine Getreide-Preß-
hefe, ff. Sauerkohl, ſaure Gur-
ken, Senfgurken, Pfeffergurken,
Capern, Sardellen, ff. Wein-
Moſtrich, Preißelbeeren, Him-
beer-Marmelade.
Sämmtliche Molkerei-Produßte.

Ia. Braugſchweiger Früchte und
Gemüſe-Conſerven. Neue gut-
kochende Hülſenfrüchte empfiehlt
Carl Rauch, Markt 28.

Leiterwagen
in kräftiger Waare
und allen Größen,

blauodereichenfarbig

S lackirt, ſowie auch
Be e rohe, die ſogenannten
25 ſtarken Gebirgs
W wagen,empfiehlt zu billigſten Preiſen (2186

Otto Bretschneider,
Eiſenw. Handlg., Kl. Ritterſtraße.

Wie neuwerden alte Emaille Sachen mit
Emaille Reiniger, Pack. 25. Pfg.
Frau 4uguste Berger, Entenpl. 6.

Theater-“ reren
2319) Reinecke., Hannover.
Gesincler Diensthücher
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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